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Regierungskrise und Rheinlandräumung.
Pariser Kommentare.

TU Paris , 4. Jan . Die Pariser Presse beschäftigt sich lebhaft
Mit der Frage der deutschen Regierungsbildung und spricht von
einem untrennbaren Zusammenhang zwischen der Krisenlösung
und der Rheinlandräumung . Man neigt im allgemeinen zu der
Auffassung, daß sich ein „Kabinett der Rheinlarvdräumung " bil¬
den werde. Die Rechtspresse zeigt sich sehr ungehalten darüber,
daß auch die deutschen Sozialisten zusammen mit den Deutsch-
nationalen die Forderung für eine vorzeitige Räumung des
Rhcinlandes erheben, was beweise, daß die deutsch« Einigkeit
nur zustande komme, wenn es sich um Interessen des Vaterlan¬
des handle.

Die Deutschnationale« zur deutsch-frauzö fischen Annäherung.
TU Paris , 4. Jan . Der Leiter der deutschnationalen Presse¬

stelle von Jäcklin hat sich in einer Unterredung mit dem Berliner
Vertreter des „Journal " über die Politik der Deutschnationalen
Partei und deren Einstellung zu einer deutsch-französischen An¬
näherung geäußert . Herr von Jäcklin führt« u. a. aus:

Die Deutschnationale Partei und überhaupt jede bürgerliche
Partei , die sich ihrer Verantwortlichkeit bewußt ist. erachtet es
als ihre Pflicht , auf die auswärtige Politik des Staates in einer
Art und Weise einzuwirken, wie sie das deutsche Volk und vor
allem die Arbeiter befriedigt . Wenn die Mehrheit des Volkes
khr Vertrauen einer derartigen Politik der Regierung versagen
würde , so fei es notwendig , den Reichstag auszulöfen und zu
Neuwahlen zu schreiten, um dem Volk die Möglichkeit zu geben,
seinen Willen kundzutun.

Di« Lorarnoverträge und Deutschlands Eintritt in den Völ¬
kerbund bezeichnet Herr von Jäcklin als eine feststehende Tat¬
sache, mit der man rechnen muß, da sie gesetzlich festgelegt wor¬
den sei. Die trotzdem andauernde Besetzung des Rheingebietes
stände im Widerspruch mit dem Paragraphen 431 des Versail¬
ler Vertrages . Daher fordern die Deutschnationalen die Räu¬
mung des Rheingobietes . Die Deutschnationalen treten für eine
Verständigungspolitik soweit sie möglich sei, ein. Ohne eine
Räumung des Rheinlands -! würde jedoch jede Verständigung
unmöglich sein.

Um die Lösung der Krise.
Beginn der Verhandlungen am Montag.

Berlin , 4. Jan . Die Verhandlungen über di« Neubildung
der Reichsregierung werden, wie nunmehr festst«ht , erst am Mon¬
tag nächster Woche beginnen. Man geht dabei von der Voraus¬
setzung aus , daß die für die Verhandlungen in Betracht kom¬
menden Parteiführer und Abgeordneten in Berlin versammelt
sein werden, weil der Hauptausschutz des Reichstags die Be¬
ratung des Etats für 1927-28 bereits am 10. Januar beginnt.

Einig,,ngsverhandlnngen Graf Westarps mit der Bayrischen
Volksport ei.

TU . München, 4. Jan . Das Organ des Bayrischen
Bauern - und Miitclstandsbundes , die „Neue freie Volks¬
zeitung", weiß zu melden, daß der Streit zwischen der Deutsch¬
nationalen und der Bayrischen Volkspartei in das entscheidende
Stadium getreten sei. Der Führer der Deutsch»ationalen im

Reichstage, Graf Westarp, sei persönlich nach München gekom¬
men, um in der leidigen Angelegenheit zu verhandeln , um die
von den Deutschnationalen gewünschte Klarheit zu schaffen.
Bekanntlich wollen di« Deutschnationalen , daß sich die Bayri¬
sche Volkspartei in aller Form für ein Zusammengehen mit der
Rechten im Reichstag und in der Reichsregierung ausspricht.

Scheidemann zur Regierungsbildung.
TU . Berlin , 4. Jan . Auf einer öffentlichen Reichsbanner-

knndgebung hielt ReichStagsabg . Scheidemann eine Rede , in
der er u. a. ausführte , Deutschland trage nicht die Schuld am
Ausbruch des Krieges ; aber bei gerechter Verteilung der
Kriegsschuld werde auch dem Kaiser bzw. den deutschen Kriegs¬
hetzern ein kleiner Teil der Schuld zugesprochen werden müssen.
Herr Scheidemann bezeichnet« die deutsche Zustimmung zum
Versailler Vertrag als Ausfluß einer unabwendbaren weltge¬
schichtlichen Entwicklung. Der Redner verteidigte seine jüngste
RoichstagSrcde und forderte die Bildung einer aus Republi¬
kanern zusammengesetzten Regierung , in der auch die Sozial¬
demokraten vertreten seien. Die Weimarer Koalition , die die
beste Lösung für die S ^ ialdemokrati« sei, habe ein« Mehrheit
nur mit der Deutschen VolSpartei und schon der Name Dr.
Scholz lasse ihr« Unmöglichkeit erkennen. Die sogen, kleine
Rechtsregierung würde einen glatten Verfassungsbruch bedeu¬
ten. Auch eine ReichstagSanflösung brauche die Regierung der
Weimarer Koalition nicht zu befürchten.

Neue Besatzuna»twischrnfüll«.
TU Berlin , 4. Jan . Am Sylvesterabend holten in Kehl  ein

französischer Unteroffizier und zwei Soldaten in betrunkenem
Zustand einen Arbeiter vom Rad herunter uird nahmen ihm die
Fahrradlaternr fort, angeblich weil er sich über sie lustig gemacht
hatte . Einen zweiten Radfahrer wollten die Franzosen eben¬
falls vom Rade Herunterreißen . Dieser entkam jedoch, worauf
sie ihm mit Erschießen drohten. Auf die Anzeige des ersten
Arbeiters hatte inzwischen die französische Gendarmerie die Ver¬
folgung der Täter ausgenommen. Diese wurden auch bald ge¬
stellt und nach einer körperlichen Untersuchung, bei der bei einem
der Soldaten die Laterne vorgesunden wurde, auf die Wache
gebracht. Dort ergingen ste sich in wüsten Beschimpfungen der
Deutschen.

Ein weiterer Zwischenfall hat sich am Neujahrstage in
Mainz  ereignet . In den Nachmittagsstunden fuhr ein fran¬
zösischer Fliegeroffigier vom 33. Regiment mit seiner Frau in
der Straßenbahn von Gonzenheim nach dem Mainzer Stadtpark.
Unterwegs verladt « der Offizier von dem Schaffner , das End¬
ziel des Fahrscheines alMändern bezw. die Markierung auf dem
Schein auszuradieren . Als der Schaffner dieses Ansinnen unter
Berufung aus sein« Dienstvorschriften ablehnte , weil er sich da¬
durch einer Urkundenfälschung schuldig machen würde, erhielt er
von dem Offizier einen heftigen Schlag ins Gesicht. Der Offizier
verließ darauf di« Straßenbahn . Dank der Besonnenheit des
Schaffners und der übrigen Mitfahrenden blieb der Zwischen¬
fall ohne weitere Folgen.

Jubiläum im Reichsiustizministermm.
Aufgabe« «. Ziel« dr»Ministerium».

Reden des Reichsjustizministers und des Reichskanzlers.
TU . Berlin , 4. Jan . Auf der Jubelfeier , zu der Reichs¬

justizminister Dr . Bell  anläßlich des 50jährigen Jubiläums
der Reichsjustizverwaltung eingeladen hatte , hielt Dr . Bell eine
Ansprache, in der er zunächst dem am Erscheinen verhinderten
Reichspräsidenten den Dank für seine Glückwünsche aussprach.
Dr . Bell gab dann einen geschichtlichenRückblick auf die Ent¬
wicklung der Reichsjustizvcrwaltung und würdigte die Tätig¬
keit und die Verdienste seiner Amtsvorgänger . Der Redner hob
besonders die gewaltige Aufgabe hervor, die an das neue
Reichsamt gestellt wurde, als es galt , der siegreich errungenen
politischen Einigung des deutschen Volkes in dem einheitlichen
Recht ein unzerreißbares Band innerer Gemeinschaft hinzuzu¬
fügen. Dr . Bell wies weiter auf die

neuen und schweren Aufgaben der Reichsjustizverwaltung
während des Krieges, in der Zeit des Zusammenbruchs und
nach dem Kriege hin . Mit besonderer Genugtuung gedachte der
Minister der rechtlichen Band «, die uns seit langem mit Oester¬
reich verbinden und die noch fester zu knüpfen das neue Straf¬
gesetzbuch berufen sein werde.

Richten wir in dieser Festesstunde— so führte Dr. Bell aus
— unser Sehnen und Wünschen auf die Zukunft unseres Va¬
terlandes, dann denken wir zugleich auch an das Recht, ohne
dessen Kraft jede Gewalt nur ein Koloß auf tönernen Füßen
sein muß. Mögen Recht und Gerechtigkeit die Grundpfeiler

bleiben für das Staatsgebände der deutschen Republik, RechtS-
gedanke und StaatSgestnnung die starken Triebkräfte für das
Aufwärtsstrcben des deutschen Volkes, mögen Rechtsfindung
und Rechtssprechung, getragen von den ewigen Grundsätzen der
Sittlichkeit und der Gerechtigkeit, allen berechtigten Anforde¬
rungen und Fortschrittsentwicklungen der neuen Zeit entsprechen
und einen Jungbrunnen finden in der Erneuerung deutschen
Volkslebens ! Mögen alle berufenen Organe der Justiz in treuer
Hingebung für das Staatsganze und Volkswohl als das oberste
Gesetz wirken für die Festigung des Vertrauens aller Volksge¬
nossen in unsere Justiz und für die verständnisvolle Mitarbeit
aller Volksschichten an ersprießlicher Rechtsentwicklung. Von
selbst lenken sich unsere Gedanken dabei auf die hochragende Per¬
sönlichkeit, die heute an der Spitze des Reiches steht, und allen
Deutschen als Kämpfer und Schirmer unseres Rechts ver¬
traut ist.

Hierauf ergriff Reichskanzler Dr . Marx  das Wort . Er
übermittelte zunächst dir Glückwünsche des Reichspräsidenten
und der Reichsregierung und führte dann u . a. aus : „Das
Reichsjustizministerium hat — um eS mit einem Wort zu sagen
— die Rechtsgrundlage für den Wiederaufbau unseres Reiches
gelegt. Ich glaube, daß das , was das Reichsministerium zu
leisten hat und überhaupt die Rolle, die zu spielen es berufen ist,
in der Zukunft noch bedeutungsvoller sein wird, als es trotz der
glänzenden Leistungen und der Verdienste in der Vergangenheit
der Fall gewesen ist.

Das Reichsjustizministerium ist und «mH in unserem Reich

Tager-Spiegel.
DaS 50jährige Bestehe« de» ReichSjuflizamts wurde durch

einen Festakt im Reichsjustizministerium begangen.

In Frankreich ist man der Anficht, daß die Neubildung der
Reichsregierung eng mit der Rämmmgsfrage Zusammenhänge.

Geurral Pawels wird heute in Pari » erwartet , wo er de«
Militariouütre in Versailles und der Botschaftcrkonfcreuz
die neuen Vorschläge Deutschlands bezüglich der Restpnnkte
übermitteln wird.

In Mainz und Kehl haben sich erneute BesatzungSzwischenfäüe
ereignet.

Der Wunsch Eupe « und Malmedys zum Neujahrstage nach
einer unbeeinflußte « Volksabstimmung hat in Brüssel Ver-
legenheit hervorgerufen.

In Reval hat eine Konferenz der Außenmiwstrr Finnlands,
Estlands und Lettland - stattgefunde«, die sich mit den Ga-
rantieverträgen mit Rußland beschäftigte.

In Washington herrscht Beunruhigimg über die Abficht süd-
amerikanischer Naaiea , auf Betreiben Mexikos eine amerika¬
nische Union mit Ausschluß der U. S . A. zu bilden.

die Stelle sei«, die das Recht als solches eu-wickcln und
fördern soll und nur ein Ziel kennen darf : dem Gedanken
des Rechts die Stellung zu geben, die ihm gebührt. Die

Arbeit gilt dem Vaterlande , dem deutschen Bolle!
Dr . Marx wies weiter auf die engen und fruchlbaren Be¬

ziehungen der Reichsjustizverwaltung zu den Justizverwaltun¬
gen der Länder hin und ans die Unterstützung der juristischen
Fakultäten der deutschen Universitäten , „Beim Wiederaufbau"
— so sagte Dr . Marx — „fällt dem Reichsjustizministerium eine
wichtige und folgenschwere Aufgabe zu. Die Aufgabe heißt:
Unserem Volke die Grundlage seiner Rechtssicherheit und seiner
Rechtsstruktur erhalten !" _

Die Kolonialfrage.
LU , Berlin , 4. Jan . Gouverneur z. D . Dr . Schnee ant¬

wortet im „Berliner Lokalanzeiger" dem englischen Kolonial¬
minister Amery, der vor einigen Tagen bei einer Unterredung
mit dem Londoner Korrespondenten des genannten Blattes die
Ansicht äußerte , daß Deutschland keine Kolonien brauche. Dr.
Schnee schreibt nach längeren Ausführungen , daß im Friedens-
diktat von Versailles England tatsächlich kein Kolonialgebiet als
eigener Besitz zugesprochen worden sei. Deutschland habe da¬
mals , als ihm unter Bruch der Abmachung über die Friedens¬
grundlage die Pistole auf die Brust gesetzt wurde , zugunsten der
alliierten und assoziierten Hauptmächte auf seine überseeischen
Besitzungen verzichten müssen. Das geschah zum Zwecke der
Mandatsverwaltung in Gemäßheit der einen integrierenden Be¬
standteil deS Versailler Diktats bildenden VülkerbundSsatzungen.
In diesen ist festgelegt, daß die Verwaltung als Vormundschaft
im Aufträge und im Namen des Völkerbundes zu führen sei.
In Wirklichkeit handele es sich also um Verwaltung zu treuen
Händen . Die Politik AmerhS sei mit einer Verständigung zwi¬
schen den Nationen nicht zu vereinigen. Amery könne sicher
sein, daß das deutsche Volk sich niemals mit dem Raub seiner
Kolonien abfinden werde. Im übrigen , so sagt Dr . Schnee am
Schluß , sollten sich die englischen Staatsmänner darüber klar
sein, daß dem deutschen Verlangen nach Befriedigung seiner
kolonialen Ansprüche wirtschaftliche und völkische Notwendig¬
keiten zugrundeliegen . Ohne deren Berücksichtigungist, auch ab¬
gesehen von den subjektiven Empfindungen der Völker, eine
dauernde Verständigung zwischen den Nationen ganz unmög¬
lich, wie ste im Interesse Englands , nicht minder wie in dem
anderer Nationen und schließlich der ganzen Welt liegt . Alle
schönen Reden von Versöhnung und Freundschaft werden wie
Spreu im Winde verwehen, solange den Worten nicht die Taten
entsprechen. _

Eupen -Malmedy» Nerrjahrswunfch.
TU Eupen , 4. Jan . Die Presse von Errpcn-Malmedy und

St . Vieth veröffentlicht ein« Bitte an die belgische Regierung
in Brüssel, in der hervorgehoben wird , daß die Handhabung der
Abstimmungsvorschristen bei der Volksbefragung im Jahre 1920
keinerlei Garantie für eine unbeeinflußte Willensäußerung der
Bevölkerung geboten habe. Die Brüsseler Regierung werde da¬
her inständig gebeten, dem Lande bald ein« unbeeinflußte , freie
und geheime Abstimmung gewähren zu wollen, deren Ergebnis
ganz sicher von der gesamten Bevölkerung in loyaler Weise an¬
erkannt werden würde.



Kleine politische Nachrichten.
Berufliche Ausbildung erwerbsloser Angestellter. Amtlich

wird mitgeteilt : Der ReichsarbeitSminifter hat 400 000
Reichsmark bereitgestellt, die der Erleichterung . Beschleuni¬
gung und Vermehrung von Veranstaltungen der öffent¬
lichen Arbeitsnachweise und wirtschaftlichen Vereinigungen zur
beruflichen Fortbildung und Umschulung erwerbsloser Ange¬
stellter dienen sollen, wenn sie nach der Verordnung über die
Erwerbslosenfürsorge unterstützungsberechtigt sind.

Französische Kombinationen über die Reise von Pawels.
Der „Jntransigeant " bringt die bevorstehende Reise des
Generals von Pawels und des LegationSrateS Dr . Förster in
Zusammenhang mit den deutschen Forderungen auf eine Räu¬
mung des Rheinlandes im Laufe dieses JahreS . Er hält eS
für wahrscheinlich, datz die Reichsregierung der französischen
Regierung eine genau formulierte Aufstellung der Räumung des
Rheinlandes vorlegen wird , wobei sie sich auf den tz 431 des
Versailler Vertrages stütze.

Französische Linksparteiler über das Landauer Urteil.
In Wiesbaden fand unter Vorsitz eines französischen
Senators kürzlich eine Versammlung von im besetzten
Gebiet wohnender Angehöriger der französischen Linkspar¬
teien statt , wobei folgende Entschließung gefaßt wurde : „Die in
Wiesbaden unter Vorsitz eines französischen Senators versam¬
melten Republikaner des besetzten Gebietes sprechen ihren Ab¬
scheu über das jedem Gerechtigkeitssinn Hohn sprechende Ur¬
teil in Landau aus . Sie wissen, daß das aus reaktionären
Offizieren zusa-mmengestellte Kriegsgericht den Leutnant Rouzier
nur deshalb freigesprochen hat , weil er ein Mitglied der Action
Francaise ist. Sie verlangen die Einleitung eines neuen ge¬
richtlichen Verfahrens gegen Rouzier , ferner die sofortige Auf¬
lösung aller Kriegsgerichte in dem besetzten Gebiet und die so¬
fort ' ^

Krise in Jugoslawien . Wie die Morgenblätter aus Bel¬
grad melden, befindet sich das vor einigen Tagen neugebildete
Kabinett Uzunowitsch schon wieder in einer Krise, die mit der
Gesamtdemission des Ministeriums enden wird . Die slowe¬
nische Volkspartei hat es abgelehnt, in die Regierung einzu-
tretcn . Aber auch in der radikalen Parlamentsfraktion be¬
steht größte Mißstimmung gegen die Regierung.

Unabhängigkeitsbewegung in Montenegro . Nach einer bis¬
her unbestätigten Blättermeldung soll in Montenegro «ine Be¬
wegung für die Ausrufung der Unabhängigkeit des Landes im
Gange sein. Als Führer der Unabhängigkcitsbewegung komme
ein montenegrinischer Prinz in Frage.

Neue revolutionäre Bewegung in Saloniki ? Nach Mel¬
dungen aus Saloniki macht sich in der dortigen Garnison eine
neue revolutionäre Bewegung bemerkbar. Man spricht davon,
daß die dort liegenden Truppen den Marsch nach Athen be¬
schlossen hätten , um die Regierung zu stürzen. Auch Athener
Meldungen sprechen von rohalistischen Umtrieben im Lande.
Die Regierung hat zu ihrer Sicherheit Marinetruppen zusam¬
mengezogen. _

Der Neujahrsempfang in Pari ».
Pressestimmcn zmn Empfang des Pariser diplomatischen Korps.

TU . Paris , 3. Jan . Im Mittelpunkt des politischen In¬
teresses steht hier der Austausch der Neujahrsansprachen aus
Anlaß des Empfanges des diplomatischen Korps beim Präsi¬

denten der Republik. Die Presse hebt besonders die Bedeutung
der Worte des päpstlichen Nuntius hervor , die sie mit Befrie¬
digung als eine Billigung der französischen Außenpolitik be¬
zeichnet. Allerdings vergißt die nationale Presse, die allen
Ruhm für das Befriedungswerk in Europa für Frankreich in
Anspruch nimmt ; daß es die deutsche Initiative war , die nach
Locarno führte. Auch versucht man in chauvinistischen Kreisen
den Eindruck zu erwecken, daß allein Frankreich im Laufe der
2 Jahre Opfer gebracht habe, um die politische Atmosphäre zu
bereinigen. _

Die mexikanisch-amerikanische
Spannung.

TU . Neuyork, 1. Jan . Präsident Calles hat das Ersuchen
der amerikanischen Oelgesellschaften, die Frist zur Einreichung
der Konzessionsgcsuche zu verlängern , mit der Begründung ab¬
gelehnt, daß die Souveränität der mexikanischen Nation das
Recht gebe, die Gesetze zu erlassen, die sie als richtig erachte.
Den Gesellschaften bleiben somit nur noch 48 Stunden , um den
Forderungen der mexikanischen Regierung nachzukommen. Die
Antwort des Präsidenten Calles ist 18 Gesellschaften zugegan¬
gen. Im amerikanischen Staatsdepartement und in Washing¬
toner politischen Kreisen betrachtet man die Situation als kri¬
tisch. Man rechnet mit einer Abberufung des amerikanischen
Botschafters in Mexiko. Sheffield , falls den amerikanischen Ge¬
sellschaften durch die Maßnahmen der mexikanischen Regierung
Schaden zugefügt werden sollte. Weitere diplomatische Schritte
sind von amerikanischer Seite nicht mehr geplant. Die Mel¬
dungen, wonach sich mehrere amerikanische Oelgesellschaften dem
neuen mexikanischen Gesetz gefügt hätten , haben bisher , noch
keine Bestätigung gesundem_

Aus aller Welt.
Jnftuenza-Epiöenue i» England.

In England grassiert zurzeit eine Influenza -Epidemie von
außerordentlicher Heftigkeit. Es handelt sich diesmal um eine
ganz besonders bösartige Krankheit , die innerhalb weniger Tage
den ganzen Süden von England verseuchte.

Verproviantierung im Schnee steckengebliebener Züge.
Die Kälte in Spanien hält immer noch an . Die infolge der

Schneewehen in den Schluchten von Albacete stecken gebliebenen
Expreßzüge sind noch immer unbefreit . Die Hilfskolonnen konn¬
ten nicht durchdringen. Unter den Passagieren herrscht Hunger
und Kälte . Es ist eine Anzahl Aeroplane gestartet, die die
Reifenden mit Nahrungsmitteln und Decken versorgen sollen.

Vier Städte durch das Erdbeben in Südamerika vernichtet.
Durch das Erdl -eoen an der Grenze von Ecuador und Colum-

blr . wurden die Städte Guachural und Aldama vollständig ver¬
nichtet. Die Städte Naranjito und Quito , die nach Meldungen
aus Euayaqui fast vollständig durch Feuer zerstört sein sollen,
zählen auch als Opfer des Erdbebens . Der Schaden wird auf
über 5 Millior en Mark geschätzt.

Der neue Zeppelin.
Fertigstellung voraussichtlich im (sepv.möer 1927.

TU . Friedrichshafen , 3. Jan . In den Laboratorien und in
den Konstru-tionsimros der Fnedrihshasener Zeppel .nwerft sind
die Vorarbeiten für die Erbauung des transatlantischen Luft¬
schiffes für den Verkehr Spanien -Südamerika abgeschlossen war¬
ben. Man hat bereits mit der Montage eines Probeteiles des

Gerippes , das nach seiner Fertigstellung aus acht Abteilungen
bestehen wird , begonnen. Das Gerippe besteht wieder aus einer
erprobten Almniniumlogierung . Das Versuchsstück erhält im
Gegensatz zu allen anderen Bauten zwei untereinandergelagerte
Gaszellen, von denen die obere größere mit dem üblichen Trag¬
gas gefüllt wird, während in den unteren Zellen sich das Trieb¬
gas befindet, mit dem in Zukunft die Motor « anstelle des Ben¬
zins gespeist werden. Gerade dieser Umstand ermöglicht cs den
Schiffen, in Zukunft ihre Tragfähigkeit für Nutzlasten sehr we¬
sentlich zu erhöhen, da bisher ein großer Teil der Tragfähigkeit
des Wasserstofsgases durch die tote Last des Benzins absorbiert
wurde.

Inzwischen sind auch bei den Maybachwerken die Versuche
die Motoren mit dem Brenngas zu betreiben, abgeschlossen wor¬
den, und es hat sich gezeigt, daß die Maschinen auch bei der,
längsten Beanspruchungen einwandfrei laufen können. End,
Januar wird mit der Montage des gesamten Gerippes begon
neu werden können, dab bis Ende März fertiggestellt wer
den soll. Dann beginnt der Einbau der Motor « und der Gas¬
zellen und die Umkleidung des ganzen Luftschiffes, sodaß voraus¬
sichtlich im September das Schiff vollendet sein kann. Ob mar
noch im Herbst des kommenden Jahres mit den ersten Probe¬
fahrten innerhalb Europas beginnen kann, wird im wesent¬
lichen von der Witterung abhängen . Für das Frühjahr 192b
sind jedenfalls ausgedehnt « Flüge über den Atlantik vorgese¬
hen, wobei noch nicht feststeht, ob diese Fahrten noch von der
Friedrichshafener Werft aus angetreten werden oder bereits
von der spanischen Küste aus . Die' e Frage wird vor allem da¬
von abhängen, ob man in Spanien noch im kommenden Jahre
mit dem Bau der großen Halle bei Sevilla beginnen kann.

Würlt . Neujahrs -Kundgebungen.
wp. Staatspräsident Bazille  hat der „Süddeutschen

Zeitung " auf ihre Bitte folgendes Geleitwort zum Neuen Jahr
zur Verfügung gestellt: „Die Rätsel unserer Tage werden we¬
der durch Konferenzen noch durch Parlamente noch durch dir
Wirtschaft gelöst werden, sondern durch die Hingabe der Völker
an die Ideen , die gegenwärtig unsere Zeit bewegen und für
die jedes nach seiner Eigenart kämpfen muß. Wenn die Zeit
dazu reif ist. wird auch das deutsch« Volk erkennen, welche
Sendung ihm dabei Vorbehalten ist. Bis dahin möge eS sich
in seinen inneren Kämpfen mäßigen, sich mit dem Glauben an
seine sichere große Zukunft über so viel Kleinheilen der Gegen¬
wart trösten und nie die grvßcPredigt derGeschichte vergessen, daß
die Freiheit eines großen Volkes nur durch den vollen Einsatz
seiner geistigen und sittlichen Kräfte wieder errungen werden
kann "

Finanzmimster Dr . Dehlinger  wünscht : „Unserem
Land und Volk wünsche ich, daß es im Jahre 1927 von drei
Fesseln befreit werde; von dem Kriegstribul der Feinde , der
Wirtschaftsnot in Landwirtschaft und Gewerbe und dem Fi-
nanzunitarismus des Reichs. Dann könnte die Steuerlast un¬
seres Volkes um Milliarden erleichtert, die Gebäudeentschul¬
dungssteuer aufgehoben, und die Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer herabgesetzt, auch die Not der Kleinrentner , Arbeits¬
losen, Kurzarbeiter , Angestellten, Altpensionäre , Beamten , Mie-
ler, Hausbesitzer, Bauern , Handwerker und Kaufleute gemildert
werden. Leichter und rascher können diese drei Fesseln ge¬
sprengt werden, wenn jeder Stand und Beruf die Ursachen der
Not klar erkennt, Selbstsucht, Hader und Zank vergißt , nach
Wahrheit und Gerechtigkeit strebt und furchtlos und treu dem
Volksganzen dient ."

„Du schämst dich wohl gar nicht?" lcholt der Freund.
„Warum ioll ich mich denn schämen?" fragte Tobias voll

ehrlichstem Erstaunen , um dann hinzuzuietzen : „Vielleicht
wäre ich der geblieben , der ich war . wenn ich den Rat met.
ner leider viel zu früh verstorbenen Mutter befolgt und
immer fleißig gebetet hätte Und >ag' mal leibst. Fritze , mit
w.eoiel Kleinigkeiten wird der liebe Gott nicht tagtäglich
belästigt , und da sollte ich mich nicht an ihn wenden , wenn
es sich für mich um Zehntausende handelt ? Du kannst jo
machen was du willst aber ich bete "

Gleich daraus faltete er die Hände in dem Schoß und
murmelte ein Gebet vor sich hin . Er betete mit solcher An¬
dacht, daß er dabei ganz blaß wurde und daß ihm der
Schweiß auf die Stirne trat.

Fritz von Ziegeldach betrachtete den Kameraden voller
Mitleid : „Armer Kerl ." dachte er im stillen , „wenn du wüß¬
test wie wenig dir dein Gebet nützen kann ."

Sein schlechtes Gewissen rührte sich abermals , aber auch
setzt durfte er die Wahrheit nicht bekennen.

Und Tobias betete immer noch, bis er dann plötzlich auf-
sprang : „So . nun ist es genug wenn dieies Gebet nicht
geholfen hat , dann gebe ich es definitiv mit dem lieben
Herrgott auf . das bade ich ihm eben auch erklärt , und schon
deshalb wird er mich sicher nicht im Stich lassen. Nun aber
vorwärts ' "

Gleich darauf ging er zu der Kommode und zog die erste
Schublade aus . um den Inhalt achtlos im bunten Durchein¬
ander auf den Boden zu werfen . Tausend und abertausend
Dinge kamen zum Vorschein, in der Hauptsache aber eine
Menge vollgeschriebener Blätter.

„Bewahrst du deine Briese so liederlich auf ?" schalt der
Freund

Tobias wandte sich um und sah den Kameraden verwun¬
den an . dann fragte er : „Briese , wieso Briefe ? Ach Io. du
meinst diele Papiere da ? Sei unbesorgt . Fritze , die kann
jeder lesen, dos sind nur unbezahlte Rechnungen ." und er¬
klärend 'etzte er hinzu : „So liederlich ich auch in mancher
Hinsicht bin . eine gewisse Ordnung herrscht doch bei mir und
deshalb bringe ich es auch nicht fertig , wie io viele es tun,
die Rechnungen gleich nach Empfang in den Ösen zu wer¬
fen. Ich lese sie gewissenhaft durch, ja , noch mehr als das,
ich bewahre sie sogar auf. Bezahlen kann ich sie natürlich
nicht, aber das erwartet ja auch wohl kein Mensch im Ernst
von mir — nun aber horch mal mit , ich will jetzt klopfen."

Und nachdem er das große Schubfach herausgezogen und
au? den Boden gestellt hatte , klopfte er an dem herum , aber
nirgends fand er einen hohlen Klang.
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(29. Foriletzung.» iNachdruck verboten.!
Leutnant Tobias lächelte überlegen und herablassend , 1

dann meinte er : „Wenn es nicht mehr ist. Herr Schmecke-
bier . lo viel habe ich Gott iei Dank jederzeit bei mir " !

Dann holte er das Portemonnaie des Kameraden hervor , !
aber als er es geöfsnet Halle, starrte er den Freund wie ent - !
geistert an. um ihm dann teile zuzuflüstern : „Aber Mensch. !
Fritze , wie kommst du denn zu meinem Portemonnaie ?"

„Erlaube mal ." verteidigte der andere sich ebenso teile,
„das ist doch meins "

„Es ist doch aber leer , ganz leer , da muß es doch meins
sem '

Richtig , nun siel es Fritz von Ziegeldach wieder ein . er
hakte ja vorhin , als er in einem Geschäft eine Kleinigkeit
kcufte , iein letztes Kleingeld verausgabt . So griff er denn
fetzt, um den Kameraden nicht im Stich zu lassen, schnell in
die innere Brusttasche und holte eine kleine Brieftasche her¬
aus . um der heimlich und verstohlen zwei Hundertmarkscheine
zu entnehmen , die der andere blitzschnell in ' einer Hand ver.
borg , um gleich daraus dem Hauswirt zuzurusen : „Wollen
Sie wohl gefälligst Ihre Blicke von der Kommode lassen,
Herr Schmeckebier? Ich werde mir die schon ganz allein
daraufhin aniehen , ob und wo die das Geheimfach enthält.
Hier haben Sie Ihr Geld , Herr Schmeckebier, den Restbe¬
trag darf ich wohl gelegentlich zurückerbitten , ganz gelegent¬
lich. Herr Schmeckebier , um einen io kleinen Betrag bin ich
Gcit lei Dank nie verlegen , wenn ich auch leider nicht als
Krölus aus die Welt gekommen bin ."

Herr Schmeckebier traute 'einen Augen nicht, als er die
zweihundert Mark in leinen Händen hielt Natürlich er¬
riet er sofort , woher das Geld stammle , und so warf er
ü-. nn auch Fritz von Ziegeldach keinen allzu freundlichen
Blick zu. als er sich jetzt der Tür näherte , um vor 'einem
Abgang seinem Mieter noch triumphierend zuzurufen : „Ich
habe noch drei andere alte Kommoden . Herr Leutnant , ja¬
wohl . drei Stück, in denen werde ich jetzt allein nachiehen.
und wenn Sie was finden sollten. Herr Leutnant . Anspruch
au ' den Finderlohn mache ich doch, denn die Kommode ge¬
hör ! mir "

„Aber ich habe sie gemietet ." rief Leutnant Tobias mit
Donnerstimme.

„Aber meine Herren , der Streit war doch beendet,"
Ichalt Fritz non Ziegeldach , „soll der denn nun von neuem '

losgehen ?" Und mit sanfter Gewalt drängte er den Haus¬
wirt zur Tür hinaus

„Gott lei Dank . Fritze , den wären wir los, " ries Tobias
freudestrahlend , um dann hinzuzusetzen: „Das ist ja ein ekel¬
hafter Kerl . Wie kann man sich nur io in einem Menschen
täuschen, ich habe den bisher immer für äußerst liebenswür.
ü,g gehalten . Wie kann der da nur plötzlich so habgierig
sein '' "

„Dasselbe denkt der vielleicht auch von dir , denn lehr
hübsch hast du dich nicht benommen . Gustav , wer wird denn
gleich damit drohen , jemanden in das Zuchthaus zu bringen ."

Tobias wurde unter den vorwurfsvollen Blicken des Ka¬
meraden etwas verlegen , dann meinte er : „Na . io was lagt
man , aber man denkt sich doch nichts Böses dabei . Wenn
ich die Dukaten erst gesunden Hobe, lade ich den Mann aus
tausend Flaschen Sekt ein . die werden ihn ichon wieder be¬
ruhigen "

„Und wenn du die nicht findest?"
„Ich werde sie finden und ich muß sie finden, " rief To¬

bias voller Sehnsucht , „denn das mußt du doch selbst ein-
iehen , Fritze , 'o grausam kann der Himmel nicht kein, daß
ei mich das Geld nicht finden läßt . Angesichts des Reich¬
tums . der mir nun in den nächsten Minuten in die Hände
fällt , kann ich es dir ja nochmals eingestehen . Fritze , es geh«
mir finanziell miserabel und ich bin nicht leichtsinnig genug,
um das aus die leichte Schulter zu nehmen , wenn das auch
nach außen hin osl den Anschein haben mag . Ich muß her¬
aus ous dem Schlammassel , 'chon damit ich der Baronin mit
einem guten Gewissen gegenübertreien kann , damit die nicht
etwa denkt , ich siebe sie nur um ihres Geldes willen ."

„Weißt du wohl . Tobias ." fragte Fritz von Ziegeldach
jetzt, „daß ich nur zu dir gekommen bin . um mit dir über
die Baronin zu sprechen?"

Unter anderen Umständen hätte der Freund sicher hell
aufgehorcht und sofort Vas Nähere erfahren wollen , heute
aber machte er nur eine ablehnende Handbewegung : „Das
kommt nachher , das hat Zeit , die Baronin läuft uns nicht
fort ."

„Die alte Kommode aber doch erst recht nicht."
Der Kamerad 'ah ihn ganz vorwurfsvoll an . dann sagte

er : „Das verstehst du nicht. Fritze . Für den Augenblick ist
es viel wichtiger , in geordnete Verhältnisse zu kommen als
in den Hafen der Ehe ." und dann meinte er ganz plötzlich
und unvermittelt : „So . Fritze , nun wollen wir zusammen
beten "

Der glaubte , nicht recht gehört zu haben und sah den
Freund groß an : „Was wollen wir ?"

„Beten ." wiederholte Tobias noch einmal vollständig
ernsthaft , „wir wollen beten, daß ich dort in der Kommode
den Schatz finde." (Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Laud.
Ealw, den4. Januar 1927.

Studienrat Wamsler f.
Das alt « Jahr hat den höheren Schulen, dem Roalprogym-

nastum und der Realschule, noch einen schmerzlichen und herben
Verlust gebracht. Am letzten Donnerstag früh ist Studienrat
Bernhard Wamsler nach einem schweren Krankenlager in der
Blüte seiner Jahre , im Alter von 37 Jahren , verschieden. Der
Verstorbene kam im Jahre 1920 hieher , um die ihm übertra¬
gene Stelle für den naturwissenschaftlichen Unterricht zu über¬
nehmen. Obgleich er als ein Opfer des Weltkriegs sich während
seiner Militärzeit eine tödliche Krankheit geholt hatte , hielt er
sich mit Energie aufrecht und verwaltete sein Amt mit größter
Pflichttreue . Ursprünglich zum Theologen bestimmt, vertau 'chte
er die Theologie mit der Naturwissenschaft, und dies war das
Feld , das seinen Neigungen am meisten zusagte. Er war ein
vorzüglicher Kenner der Natur , ein aufmerksamer Beobachter
ider naturwissenschaftlichen Vorgänge und noch auf seinem
Krankenlager beschäftigte er sich eifrig mit den zahlreichen Pro¬
blemen der Naturwis 'enschaften. Er erteilte einen äußerst fri¬
schen. lebendigen und durchaus anschaulichen Unterricht , der lei¬
nen Skkmlern mit Leichtigkeit das Welen und den Inhalt der Na¬
tur auf den verschiedenenGebieten erschloß. Wamsler war eine
originelle Natur , ein froher, heiter gestimmter Mann , ein ge¬
festigter Charakter , ein warmer Freund der Jugend . Mit gro¬
ßer Begeisterung und Liebe hingen seine Schüler an ihm, mit
ebenem Vertrauen kamen sie ihm entgegen, da er selbst ihnen
De-trauen , Lieb« und Zuneigung entgegenbrachte. Und wie in
feiner dienstlichen Stellung , so zeichnete er sich auch im öffent¬
lichen Leben durch ein offenes, gerades Wesen und durch einen
sonnigen Humor aus . Er erfreute sich deshalb auch allgemeiner
Artung und sedermann, der mit ihm näheren Umgang hatte,
mußte ihn liebgewinnen . Nun hat ihn der unerbittlich Tod
aus seinem jvnaen Leben und aus einer erfolgreichen Wirksam¬
keit heraiisgerstsen . Ein Nierenleiden , das ihm früher schon
viele Beschwerden gebracht hatte , trat in verstärktem Maße auf.
sodaß er genötigt war , das Krankenhaus auftuluchn . Bei¬
nahe eineinhalb Jahre lag er auf dem Krankenbette, immer noch
mft der stiften Hoffnung, er werde seinen geliebten Beruf wie¬
der au n̂ebmen können. Es bat nicht lösten *ein . Der Tod hat
ihn van seinem schweren Leiden erlöst. Am Freitag fand die
Ueberfübrung d-8 Verstorbenen in seine Heimat Mutblangen bei
Gmünd statt . Vor der Ucberführung wurde ein« Trauerfeier
im Krankenhaus abgebasten . wobei es sich zeiate, wie beliebt
der Verstorbene hier gewesen war . In großer Zahl hatten
sich die jetziaen und früheren Schüler eingefunden, um ihrem
geliebten Lehrer die l-tzte Ehre zu erweisen. Das Lebrer-
koft̂ -stum der höheren Schulen beteiligte sich, soweit es in den
Fernen hier anwesend war ebenfalls vollzählia an der Trauer¬
feier. Dm Militär - und Veteranenverein umstand mit umflor¬
ter Fahne den Sarg . Die tiefempfundene Gedenkrede hielt
Stadtnfarrer Letzkus. der an der Hand einer Jtft -brift „Zeit
eilt . Zeit teilt . Zeit heilt " ein liebevolles Lebensbild des Ent¬
schlafenen nach seinem ganzen Werdegang entwarf und den Ver¬
storbenen als einen Mann d«S reichen Wissens und cin°s selb¬
ständigen. aufrechten, edlen Charakters schilderte. Studien-
>>'^«-tc>r Nntbweiler widmete dem lieb-" Amtsgenosten innige,
aus dem Herzen kommende Worte der Anerkennung für seine
aulopferungsvolle und pflichtbewußte Arbe 't an der Schul«, für
seine treue Kollegialität und für seine offenes, sonniges, all¬
zeit hilfsbereites Welen im Verkehr mit der Jugend und den
Amtsaenoften . Im Namen des Militär - und Beteranenvereins
legte Apoth-ker Reichmann mit herzlichen Worten einen Kranz
am Sarge nieder. Den Trauergesang hatte die Madrigalvcr-
einiaung übernommen. Am Neujahrsfest fand di« Beerdigung
des Verstorbenen in Muthlangen statt , wobei eine Abordnung
des Lehrerkollegiums und eine Stufte «Vertretung von den Klas¬
sen 7 der Schulen teilnahmen . Mit dem Verstorbenen ist ein lie-
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sSO. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
„Aber Gustav ." schalt Fritz von Ziegeldach fast gegen lei¬

nen Willen nun doch belustigt , „das Holz der Schublade ist
noch keine zwei Zernim - ier dick wo soll denn da das Ge-
heimjach angebracht 'ein . noch dazu ein io großes das ein
paar hunderttausend Mark in Wertpapieren bergen könnte
Das ist doch ausgeschlossen und wenn sich ein solches Fach
nicht in der Kommode >elbst befindet - "

„Recht hast du," stimmte Tobias ihm bei. „suchen wir al-
fs in dem Gestell der Kommode , das ist oua ) einfacher , da
braucht der Bursche nachher nicht all die Rechnungen wieder
zu 'ammenzusuchen . denn in dem zweiten Schubfach sind nur
Rechnungen ."

„Und in dem dritten und letzten?" erkundigte Ziegeldach
sich belustigt

„Das ist ganz leer, " aber als er das dann herousziehen
wollte , klemmte sich da etwas , die Schublade ging nicht auf

Tobias richtete sich in die Höhe und iah den Freund an.
io daß der über dessen Aussehen geradezu erschrak. Der war
!otenblaß und die Augen lagen ihm tief in den Höhlen , aber
da- nickt allein , der flog und zitterte vor Erregung an allen
Gliedern

„Aber Gustav , was hast du denn nur ?"
Der konnte zuerst gar nicht sprechen, er schnappte fort¬

während nach Lust , dann keuchte er endlich: „Hast du es be¬
merkt ? Die Sache klemmt sich, das ist der Schaß , das sind
die Wertpapiere . Wie die aus dem Geheimfach dahin kam.
men . weiß ich nicht, sicher ist das Paket irgendwie heraus-
gesnllen . die Hauptsache bleibt , sie sind da ."

„Wenn du dich nur nicht irrst . Gustav, " versuchte Fritz
von Ziegelbach beizeiten , dem Kameraden seine allzu großen
Hoffnungen zu nehmen.

Aber der schüttelte den Kopf : „Ich irre mich nicht, Fritze,
Gott hat noch nie einen Menschen im Stich gelassen, der sich
so voller Inbrunst an ihn wandte , wie ich es tat ." und
abermals die Hände faltend , sagte er mit ganz lauter
Stimme : „Vater im Himmel , ich danke dir . das werde ich
dir bis an mein Lebensende nicht vergessen, und wenn ich
mich dir irgendwie dankbar erweisen kann, oder wenn du
einmal einen Wunsch auf dem Herzen hast, den zu erfüllen

ber Mann und eia trefflicher Lehrer aus dem Leben geschieden,
sein Andenken aber wird noch lange bei seinen Schülern , seinen
Aintsgenosscn und seinen Freunden fortleben.

Rückblick auf das cvangcl. Eemcindeleben im Jahre 1928.
Im Jahre 1926 wurden in der ev. Kirche 94 Kinder zur

Taufe gebracht) konfirmiert wurden 38 Knaben und 36 Mädchen,
zusammen 73 Kinder . Den Bund der Ehe schlossen 19 Paare;
kirchlich beeidigt wurden 66 Gemeindeglieder . Am Abendmahl
nahmen teil 1906 Personen — 40 Prozent der Kirchengenossen.

Familienabend des Gesangvereins Freundschaft"
Unterreichenbach.

Am Abend des 1. Ja », war ein Familienabend des Gesang-
verü >iS „F -. unbsckaft". Es war die erste gesellschaftliche Ver¬
anstaltung in diesem Winter in unserem Dorf. Der Saal des
„Ochsen" war gedrängt voll von meistens älteren Leuten . Ob¬
wohl es sich nu . um einen Familienabend handelt«, war doch für
abwechslui.gsreüche Unterhaltung gesorgt. Ein sehr schön zusam-
f... nmusizierendts Trio , bestehend aus den Herren E. Seeger
jr. (Klivl -r>. Stickel, Ernst (Violine ) und Richard Burkhardt
(Cello) crneute durch flott vorgetragene Stücke. Der Gesang-
r . rcin sti ht auf einer beachtenswerten Höhe. Die gediegene Ar¬
beit seines Leiters , H. Seeger jr ., kam in der Wiedergabe von
fünf Mannerchören zum Ausd -nck. Besonderen Eindruck machte
d-r z'-emlich schwere Chor von Sauer „Hinterm Dorfe fließt die
Szamos " und „Mahnung " von I . Reiter . Sehr reicher Bei¬
fall belohnte Sänger und Dirigenten . Herr Vorstand Meier be¬
grüßte die Anwesenden und verband damit eine öffentliche
Ehrung von Mitgliedern , die teilweise 25 Jahre als aktive
Sänger Mitwirken (Herr Wurster und Herr Vollmer ), teils 15
Jahre (H. H. Schwarz, H. Burkhardt , Karl , und H. Maier,
Karl ). Elftere wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt und mit
einem entsprechenden Diplom ausgezeichnet, letztere erhielten
schöne Becher mit der Widmung : „Dem treuen Sänger der
Freundschaft 1911—1926". Für 25jährige passive Mitgliedschaft
wurden mit Diplom erfreut die Herren Eilele , Faas und Lorenz
Bohnenbcrger . Mögen diese Herren dem Gesangverein noch
recht lange erhalten bleiben . Nach der Ehrung der verdienten
Mitglieder hielt Herr Oberlehrer Seeger eine Ansprache. Aus¬
gehend von den beiden Begriffen „Lied" und „Heimat " suchte
er den tiefen Gemütswert der Heimat herauszustellen und klar
zu machen, was sie gerade in unstier Zeit für unser Volk zu
bedeuten hat . Er ging dann über zu einer Erklärung der Ent¬
stehung der Familiennamen , die in Unterreichenbach besonders
häufig sind, um dann zum Scbluß in teilweise humorvoller Art
diese Namen zu deuten. Herzlicher Beifall belohnte seine Aus-
i -rungen . Die rechte Heiterkeit brachte aber erst der Vereins-
Humorist Herr Karl Ma 'er. Er bot zwei Stücke, die große Lach-
stiirm« hervorriefen . Für seine Mühe sei ihm auch hier Dank
gesagt. Dem ganzen Verein möchten wir zum neuen Jahr einen
ordentlichen Zugang von neuen, sangcsfreudigen Mitgliedern
wünschen, damit er auch äußerlich eine solch« stattliche Sänger¬
sä ar auftveist, wie man sie von einer solch großen Ortschaft er¬
warten kann.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Der westliche Hochdruck hat sich nach Südosten verlagert . Im

Norden ist eine neue Depression cmfgctaucht. Für Mittwoch und
Donnerstag ist mehrfach bedecktes, aber böchstens zu vereinzel¬

ten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.
^ "̂ Liebelsber-g, 3. Jan . Wie in den letzten Jahren , so wurde

auch Heuer wieder eine Silvesterfeier auf dem Schulplatz abge¬
halten . Der Mannergesangverein umrahmte die Feier mit
schönen geeigneien Liedern . Ansprachen wurden gehalten vom
Gesangvereinsvorstand Volz und dem Ortsvorstehcr , denen Ge¬
dichte von zwei Schulkindern folgten. Einer versinnbildlichte
das Jahr 1926; er gab nochmals einen Rückblick übers ganze
Jahr und nahm mit besten Wünschen fürs Neue — Abschied;
der andere stellte sich als das Jahr 1927 vor und machte nicht

m meiner Macht steht, dann rechne bitte jederzeit auf mich
Amen "

Es war dem braven Tobias bitterer Ernst mit dem, was
er da tagte , aber in seiner Erregung wußte er natürlich
gar nicht, was er 'agie.

Einen Augenblick stand er noch in tiefer Ergriffenheit da.
dann aber stürzte er sich wie ein Sioux -Indianer , der den
verhaßten Feind nicht schnell genug beiseite bringen kann,
aus die Kommode zu und zog und zog an der untersten
Schublade . Aber da klemmte sich wirklich etwas , es war
gerade , cüs ob die nicht ausgehen wollte aber sie mußte.

Und Leutnant Tobias zog und zog, daß ihm abermals der
Schweiß auf die Stirn trat , daß er sich beinahe die Finger
abriß . Mit leinen beiden Füßen stemmte er sich fest gegen
die Beine der Kommode , schon damit die nicht umfiel , und
mir beiden Händen zog er an den beiden alten Messing¬
griffen.

Und endlich blieb der Erfolg auch nicht aus . Die Messing-
griffe gaben nach, und dieie in den Händen haltend , siel
Leutnant Tobias aus seiner Hockstellung hinten über , die
Beine dabei hoch in die Luft streckend.

Ob Fritz von Ziegeldach wollte oder nicht, er mußte nun
doch lachen, aber das nahm der Kamerad übel. „Na , sei so
freundlich, " schalt er , „anstatt dem Schauspiel zuzusehen,
wie ich mich abquäle , als wäre ich ein Goldsucher in Kali¬
fornien . hättest du mir lieber helfen sollen."

„Dann lägen wir jetzt beide auf der Erde , du mit dem
einen Mcssinggriff in der Hand , ich mit dem andern, " ver¬
teidigte Fritz von Ziegeldach sich.

Aber als der Kamerad sich dann abermals an die Arbeit
machte, nachdem er sich von dem Fußboden äufgerappelt
hotte , da hals er ihm doch, und die gemeinsamen Anstren¬
gungen hatten diesmal wirklich Erfolg . Die Schublade gab
nach, endlich sie draußen , und nun sah Tobias auch,
was sich da vu^ iin geklemmt hatte . Eine zusammengelegte
dünne Unterjacke, die irgendwie zwischen die rechte Wand
des Schubfaches und das Holzgestell der Kommode geraten
war.

„Da hast du deinen Schatz." wollte Fritz von Ziegeldach
den Kameraden necken, aber er brachte das doch nicht über
iem Herz , denn der andere stand da, einem Toten nicht un¬
ähnlich. Jeder Blutstropfen war aus seinem Gesicht ge¬
wichen, aber während er io dastand , faltete er ganz mecha¬
nisch mit zitternden Händen die nun ganz zerknüllte Unter¬
jacke auseinander , um aus dieser ganz plötzlich einen Geld¬
brief heroorzuziehen . Und als wisse er nicht, ob er wache
oder träume , strich er sich jetzt fortwährend mit der linken

die rosigsten Aussichten, ermahnte besonders zur Einigkeit und
daß jedes nach Vermögen seinen Platz ausfüllen sollte zum Se¬
gen des Einzel - und Gemeinwohles . Mit einem schön vorge¬
tragenen Lied des Männergesangvereins unler der bewährten
Lenung von Hauptlehrer Schmied, Einberg , fand die nette
Feier ihren Abschluß.

Stuttgart , 3. Jan . Der kommunistischeLandtagsabg . Karl
Müller , der schon feit längerer Zeit Differenzen mit der kom¬
munistischen Landtagsfraktion und der Parteileitung hat und in¬
folgedessen nur selten und immer nur für kurze Zeit den Voll¬
sitzungen d- : Landtags anwohnte, ist nunmehr, wie man hört,
aus der Kommunistischen Partei Württembergs ausgeschlossen
worden Sein Landtagsmandat , das durch diesen Ausschluß aus.
der Partei nicht berührt wird gedenkt der Abg. Müller , wie mar
Hort, nicht niederzulegen.

SEB Ulm, 3. Jan . Amtsrichter a. D. Konstantin Wielan
hier ist nun als Rechtsanwalt beim Landgericht Ulm znaelassen
worden. _

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 168,50
100 franz. Franken 16,64
100 schweiz. Franken 81,31

Börsenbericht.
Auch am ersten Werktag des neuen Jahres lag die Börse

ziemlich fest, doch gab es zum Schluß eine Ermattung . Die
Nurse konnten vielfach Gewinne erzielen.

Schwcinepreise.
Aulendorf : Milchschweinc 25—30 -4t. — Besigheim: Milch¬

schweine 18—25, Läufer 35—45 .st. — Bühlcrtann : Mil .h-
s-yweine 20—28 -4l. — Creglingen : Milchschweine 20—27 -4t. —
E -rabronn : Milchschweine 17—28 -4t. — Jishofen : Milch¬
schweine 18—30 -4t. — Künzelsau : Milchschweinc22—30 -4t. —
Oberstenseld: Milchfchweine 20—23 -4t. — Ochringen : Milch-
schweine 22—32 -4t. — Nürtingen : Läufer 55—93, Milckschweine
24—38 -4t. — Scbömberg: Milchschweine 15—23 -4t. — Spaichin-
gen: Milchschweine 16—22 -4t. — Vaihingen a. E. : Milch¬
schweine 17—25, Läufer 67 -4t. — Weilds .stadt : Milchschronne
17—29 -4t. — Winnenden : Milchschweine 22—28, Läufer 45 bis
6- --- o- s ê .ück.

Aalen : Milchschweine 20—27 -4t. — Bönnigheim : Milch-
schwcine 12—23.50, Läufer 30—68 -4t. — Güglingen : Milch-
s.bweine 16—20, Läufer 40—65, -4t. — Hall : Milchschweine 20
bis 32, Läufer 50 -<t. — Riedlingcn : Milchschwein« 22—25, Mut-
terschweme 180—200 -4t. — Saulgau : Ferkel 23—27. Läufer
60 -4t. — Schwenningen : Milchfchweine 20—25 -4t das Stück.

Fruchtpreise.
Biberach : Weizen 14, Roggen 11.50, Gerste 12.40—12 60,

Haber 8 70—9.10 -4K. — Mengen : Haber 10 -4K. — Merltsscn:
Weizen 14.40 -4K. Roggen 11.30—14, Gerste 11.80—12, Haber
8.90—9 -4K. — Tübingen : Weizen 15, Dinkel 10 50. Gerste
11.50—12, Haber 9 -4K der Zentner.

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienst

am Erscheinungsfest, 6. Januar . V. T. 170.
Opfer für die Basler Mission.

)H10 Uhr : Predigt , Dekan Zeller . Eingangslied Nr . 167: Wer
im Herzen will erfahren.

5 Uhr : Abcndpredipt in der Kircbr, Missionar Stahl.

Hand über die nasse Stirn , während er zugleich m» ziuern-
der Stimme vor sich hin las : „Einliegend Mark fünfhun¬
dert . an Herrn Leutnant Tobias , per Adresse Herrn Buch¬
händler Schmeckebier." und sich an den Kameraden wen¬
dend und dielen wie geistesabwesend onblickend fragte er
endlich: „Sag mal . Fritze aber tu mir die Liebe und be¬
lüge mich nicht der Leutnant Tobias , das bin ich doch, und
bei Herrn Schmeckebier wohne ich doch auch?"

„Beides kann ich mit gutem Gewissen beschwören," lau¬
tete die Antwort.

Tobias konnte das Wunder immer noch nicht fassen, er
drehte den Brief in seinen Händen hin und her . bis er
plötzlich io laut und so gellend auftachle . daß Friß von
Ziegelbach zuerst glaubte , der arme Teufel >ei vor Freuoe
verrückt geworden . Bis er dann in diesem Klauben noch
dadurch bestärkt wurde , daß Leutnant Tobias sich aus einen
Stuhl niederfallen ' ließ und gleich darauf anfing , gar bitter¬
lich zu weinen.

„Aber Gustav , io beruhige dich doch." oeriuchte er den
Freund zu trösten , „die fünfhundert Mark sind doch schließ¬
lich keine Million , die wirst du schon bald wieder klein
kriegen , und wenn du auch den verborgenen Schatz nicht
gefunden hast , für deine Verhältnisse sind diese fünfhundert
Mark doch auch keine Kleinigkeit"

Aber als er nun das dicke Leinenkuvert oufhob . das der
Kamerad hotte fallen lassen, da erriet er den wahren Grund
der Verzweiflung , in der Tobias sich befand . Das Kuvert
war nicht oben , sondern unten mit einem haarscharfen
Messer ausgeschnitten , io daß beide die Oeffnung zuerst gar
nicht bemerkten , das Kuvert war leer.

„Ach io." sagte er ganz kleinlaut vor sich hin , „das ist
allerdings etwas anderes ."

Angesichts dieser Enttäuschung , die er dem Kameraden
nachfühlte , fand er auch zunächst kein Wort des Trostes , bis
es ihm dann endlich nach vieler Mühe doch gelang , den
Freund zu beruhigen . Da erfuhr er denn auch, woher das
Kuvert stammte . Als Tobias sich vor etwa dreiviertel Jahr
in bitterster Not befand , da hatte er zum erstenmal In sei¬
nem Leben seinen reichen Onkel mit Erfolfl angepumpt.
Der Postbote brachte ihm einen Geldbrief , der fünfhundert
Mark enthielt , und um diesen Freudentag nie wieder zu
vergessen und um sich von Zeit zu Zeit daran zu erinnern,
daß es nicht nur Schulden , sondern auch bares Geld auf der
Welt gäbe , hatte er das Kuvert wie ein Heiligtum ausbe¬
wahrt und es vorsichtig eingewickeit . damit es nicht von
rohen Burschenhänden beschädigt würde.

«Fortsetzung folgt.)



28 Jahre Oberarntsfparkafse Calw.
Mit Beginn des Jahres 1927 waren eS 25 Jahre , daß die

Oberamtssparkasse Calw als eine der letzten unseres Landes
ihre Tätigkeit ausgenommen hat . Obwohl man überall , m
ganzen deutschen Reiche die große Bedeutung , welche die Spar¬
kassen für den wirtschaftlichen Aufstieg des Volkes hatten , an¬
erkannte , waren damals im Bezirk Calw starke Widerstände
bestimmter Kreise zu überwinden , ehe der Beschluß zur Er¬
richtung einer Oberamtssparkasse in der Amtsversammlung des
Jahres 1901 zustande gebracht werden konnte.

Zielsetzung für die Sparkasse war : Sozial und gemein¬
nützig Im Interesse der kleinen Leute und des gesamten Mittel¬
stands unseres Bezirks in bezug auf die Möglichkeit der
sicheren Geldanlage , deren Verzinsung und die Versorgung eben
dieser Kreise mit Darlehen und Kredit zu wirken . Ein Grund¬
satz, von dem sie sich seither bei allen ihren Geschäftshandlungen
leiten ließ und sich auch fernerhin leiten lassen wird.

Daß die Gründe , die gegen die Errichtung einer Sparkasse
in unserem Bezirk angeblich sprachen , bei den öfters wieder¬
holten Anläufen zur Gründung einer solchen mit bestimmten
Absichten immer wieder ins Feld geführt wurden , nicht stich¬
haltig waren und sein konnten , hat die stetige Zunahme des
Geschäftsumfanges derselben nicht nur bewiesen , sondern sie hat
auch gezeigt , daß die Errichtung der Oberamtssparkasse für den
wirtschaftlichen Aufstieg unseres Bezirks , zur Hebung seines
Wohlstandes und der Versorgung deS Bezirks , insbesondere der
kleinen Leute und des gesamten Mittelstands mit Kredit ein
absolutes Bedürfnis war . Hatte sie doch nach ihrem 5 jährigen
Bestehen ^ 1135 000 — und nach 10 Jahren 1 913 000 .—
und Anfang 1914 bereits 2 285 OM .— an den Mittelstand
und die Gemeinden des Bezirks ausgeliehen.

Der Deutschland zur Erhaltung seiner Existenz aufge¬
zwungene Weltkrieg , durch den auch unser «, vorher so festgefügte
Währung ins Wanken geriet , brachte auch eine Vermehrung
des Aufgabenkreises der öffentlichen Sparkassen mit sich . So
wurde z. B . um die immer mehr sich steigernde Vermehrung der
Umlaufmittel hintanzuhalten und ein Abgleiten unserer Wäh¬
rung zu verhindern , von allen führenden Volkswirtschaftlern
und Nationalökonomen , insbesondere auch von der damaligen
^ - ' -ha bankleitung . immer dringender auch von den Sparkassen
eine starke Ausbrenuriü , Förderung und Pflege des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs mit Recht verlangt und dadurch erst
der eigentliche Grundstein zu der heutigen großen Ausdehnung
des kommunalen Giro - und Scheckverkehrs und der in der Welt
einzig dastehenden , das ganze deutsche Reich umspannenden
Giroorganisation gelegt.

Aus dein Giro - und Scheckverkehr mußte aber logischer¬
weise , da die aus diesem Verkehr stammenden kurzfristigen
Gelder nicht langfristig angelegt werden konnten , das Konto-
korrcntkreditgcschäft herauswachsen . Weiter wurde während der
Kcicgszeit den öffentlichen Sparkassen regierungS - und reichs¬
bankseitig die Pflicht zur Vermittlung der Kriegsanleihezeich¬
nungen und die Hereinnahme der gezeichneten Stücke in das
offene Depot im vaterländischen Interesse auferlegt . Als
konsequente Folge mußte auch das Depot - und Effektengeschäft,
sowie die Einlösung von Zinsscheinen und die Besorgung

neuer Zinsschcinbögen mit in den Aufgabenkreis der Oberamts¬
sparkasse einbezogen werden ; denn es ging nicht an , der
Sparerkundschaft die im höheren vaterländischen Interesse ge¬
zeichneten Kriegsanlnhesti -cke wohl in das Depot hereinzu-
nehmen , ihr aber den Verkauf dieser Stücke oder den Umtausch
in andere Wertpapiere sowie die Einlösung ihrer Zinsscheine
und die Besorgung neuer Zinsscheinbögen zu verweigern.

Wie der verlorene Weltkrieg und die darauf folgende , eine
vollkommene Bermögensumschichtung mit sich bringende In¬
flation für die Wirtschaft eine vollkommene Umgestaltung des
Produktionsprozesses und der Betriebs - und Wirtschaftsfüh¬
rung notwendig machte , so mußte sich auch die Sparkasse , wenn
sie den wechselnden und wachsenden Bedürfnissen ihres
Kundenkreises Rechnung tragen wollte , in ihrem Aufgaben¬
kreis und ihrer Arbeitsweise diesem Wandel der Zeit unter¬
werfen und anpassen . Sie durste sich, wenn sie nicht mit
Recht als vollkommen rückständig bezeichnet werden und dadurch
ihren Kundenkreis vor den Kopf stoßen und ihn verlieren wollte,
bei der Festsetzung ihres AufgabenkrciseS nicht von den An¬
schauungen , die vielleicht vor 100 oder 50 Jahren bei der
Gründungszeit der Sparkassen herrschend waren , leiten lassen,
sondern sie mußte sich wohl oder übel den modernen Verkehrs¬
und ZahlungSsttten und den Wünschen ihrer Kundschaft anbe¬
quemen , ohne dadurch allerdings ihre ursprüngliche Tätigkeit
auch nur im geringsten zu vernachlässigen.

Neben den bereits aufgeführten Geschäftszweigen hat da¬
her die Oberamtssparkasse noch den Eilüberweisungsverkehr,
der bei besonders eiligen Fällen zur Anwendung kommt , das
Wcchselgeschäst , die Ausstellung und Einlösung von Reise¬
kreditbriefen , das Wechseln fremder Geldsorten und den Ab¬
schluß von öffentlichen Lebensversicherungen übernommen . Auch
hat sie, um den Zeitverhältmssen Rechnung zu tragen , ab
1. Januar 1925 die Tagesverzinsung eingeführt.

Da die Oberamtssparkasse als Einrichtung der AmtSkörper-
schast den Interessen des Bezirksangehörigen zu dienen hat,
sind , um insbesondere den Verkehr mit ihrer auswärtigen
Kundschaft zu erleichtern , in fast sämtlichen Bezirksorten Agen¬
turen zur unentgeltlichen Vermittlung des Verkehrs zwischen
der Kundschaft und der Sparkasse errichtet.

Getreu dem Grundsatz : „ Achte das Kleine nicht klein , es
bewahrt die Keime zum Großen , Pfennig auf Pfennig gespart,
türmt sich zum silbernen Berg . Ist nur die Jugend gewonnen
zu emsigem Sparen , lebt in der Zukunft gewiß froh ein zu¬
friedenes Volk ", wird auch das Kleinsparwesen unter Auf¬
wendung erheblicher Mittel im Interesse unserer Volkwirt¬
schaft weitmöglichst gefördert . So sind zur Weckung und För¬
derung des Spürsinns der Jugend in den Schulen des Bezirks
sogenannte Schulsparkassen unter Verwendung von künstlerisch
ausgestatteten Sparmarken im Werte von 10 , 20 , 50 Pfennig
und 1 mit den Aufdrucken : Calwer Rathaus , Klosterruin«
Hirsau , Burgruine Liebenzell und Zavelstein , errichtet . Hier
sei dankbar der aufopfernden Mitarbeit der Herren Lehrer ge¬
dacht , die ihre Arbeitskraft in uneigennütziger Weise in den
Dienst dieser volkserzieherischen Aufgabe stellen.

Jedem Neugeborenen wird ein Geschenk von 20 ^ in Form
einer künstlerisch geschmackvoll ausgeführten Geschenkurkunde
überreicht und dieser Bettag unter Hinzuzahlung von 1

binnen 6 Monaten nach der Geburt einem Sparkonto des junges
Erdenbürgers gutgeschricben . Auch werden kostenlos sehr an¬
sprechende stabile Heimsparbüchsen ausgegeben ; eine Einrich¬
tung , die mit Rücksicht auf ihre erzieherische und nützliche Wir¬
kung eine noch weit größere Verbreitung verdient.

Der Vermögensverlust durch die Inflation , welche die Auf¬
wertung der alten Hypotheken , der Gemeindedarlehen und
Wertpapiere erforderlich macht (nicht zu vergessen die hohen
Aufwendungen an Zeit und Geld für die unentgeltliche Besor¬
gung der Aufwertung der Wertpapiere der Sparerkundschaft)
hat die Oberamtssparkasse vor neue schwerwiegende Aufgaben
gestellt , die sie in der loyalsten Weise zu lösen bestrebt ist, so
wird sie z. B . vom neuen Jahre ab allen alten bedürftigen
Sparern über 60 Jahren und allen sonstigen unter der dauern¬
den Fürsorge der Fürsorgebehörden stehenden alten Sparern
ihre Aufwertungsansprüche nach einem bestimmten Plane vor¬
zeitig zur Auszahlung bringen und jedenfalls auch die Auf-
wertungsgnthaben ab 1. Januar 1927 mit einem noch zu be¬
stimmenden Prozentsatz verzinsen.

Wenn es der Obcramtssparkasse gelungen ist , bis zum
1. Januar 1927 — also nach Vcrfluß von nur 3 Jahren seit
Stabilisierung unserer Währung — zusammen wieder
^ 2 OM OM .— an Darlehen und Krediten — davon

1247 000 .— langfristig — den kleinen Leuten . dem Mittel¬
stand in Gewerbe , Handel und Landwirtschaft und den Ge¬
meinden unseres Bezirks zur Verfügung zu stellen und dadurch
nicht nur die Betriebe in ihrer Wirtschaftskraft zu stärken,
sondern auch den im Vordergrund aller sozialen Maßnahmen
stehenden Wohnungsbau tatkräftig zu unterstützen und zu be¬
leben , was wieder dem einheimischen Gewerbe zugute kam, so¬
wie pro 1926 einen Gesamtumsatz von 56 000 OM .— zu er¬
zielen , so ist dies nicht nur ein Beweis dafür , daß die neu ein¬
geführten Geschäftszweige einem dringenden Bedürfnis der Spar¬
kassenkundschaft entsprechen und daß die Oberamtssparkasse voll¬
kommen richtig gehandelt hat , als sie sich in ihrem Geschäfts¬
verkehr den modernen Anforderungen an die Verkehrs - und
Zahlungssttten anpaßte , sondern auch dafür , daß das Vertrauen
der Bezirkseinwohner in die Oberamtssparkasse trotz der In¬
flation und des Währungszusammenbruchs , wofür ja die Spar¬
kasse in keiner Weise verantwortlich gemacht werden kann,
wieder vollkommen zurückgewonnen wurde , und daß der Spür¬
sinn der Bezirksbevölkerung wieder stark im Wachsen begriffen
ist. Ein sicheres Zeichen für den beginnenden Wiederaufstieg.

Fürwahr , das Deutsche Volk , dem so viel schöpferische
Kraft innewohnt , das so viel ehrlichen Willen zur Arbeit und
zum Sparen und den unbeugsamen Drang zur Wiedererlangung
seiner alten Stellung unter den Kulturvölkern aufbringt , es
kann nicht untergehen . Und zu diesem Wiederaufstieg , im
Rahmen des ihr gesteckten Arbeitsfeldes ihr Teil beizutragen,
wird in den nächsten 25 Jahren das unentwegte Zielftteben
der Oberamtssparkasse sein.

Wie seither , so wird sich dieselbe auch in der Zukunft ber
allen ihren Handlungen von dem Grundsatz leiten lassen : „ so¬
zial und gemeinnützig zu Nutz und Frommen unseres Bezirks
zu wirken ". _

Lalw, den4. Januar 1927.

Danksagung.

Für alle die viele Freundlichkeit u . Teil¬
nahme , die meinem lieben Sohn

Bushs» MWler
Studienrar

während seiner Krankheit und mir bei seinem
Hinscheiden erwiesen worden ist, insbesondere
der Schwester , die ihn so hingebend gepflegt
hat , dem Hochwiirdigen Herrn Stadtpsarrer
Letzkus sür seine trostreichen Worte , den Her¬
ren , die ihm ehrende Nachrufe gewidmet ha¬
ben , sür den erhebenden Gesang und die Be¬
teiligung der beiden Militärvereine an der
Trauerseier sagt den herzlichsten Dank

die tiesbetrübte Mutter:
Franziska Wamsler.

Sommenhardt.
Rchtenstangen-

Berkarrf.
Die Gemeinde verkauft am Freitag , den

7. Januar 1927, im öffentlichen Ausstreich:
Vaustangen 88 St . ls ., 37 St . Id., 32 St.

II. Klaffe;
Hagstangen 17 St . I.. 324 St . II.. 24 St.

III. Klaffe;
Hopfenstangen 688 St . I., 468 St . N-, 85

St . lV. Klaffe.
Zusammenkunft morgens 8 Uhr bei der Wirt-

.chaft Mörsch , Station Teinach.
Gemeiuderat.

Großer

INesjshrs-
Msthlss

sswmess«»;
s garant . rein tA

amerik .Pfund M

KsMse»
-g Pfund - SVFtz
I Tafel

Fünfter 8Mi»
Liter Mk. l .so
SchMizerttse

!i ° stig,Pfd . 1 . 40SlaWkWe
Pfund ^ 6 . ;

Gmjj>e.Mei!i
mit EizusatzH DG

Pfund HF ^
Cier-Bruch-
Meesrosi

Pfund ^ 4^

Abbitte!
Diellnlerzeichnetenmnit
hiesm ihre Aussage, die
siet« Herbst 182S über
dieRarieRiiller.Pslege-
tochlerdesGoirl.6chroih
und den Rsd.Mucker in
llnterhilsgstett getan hat.
als unwahr mitBedanern
zurück.

Niedmbe Welz
UiitthWfte».

Eine ältere 33 Wochen
trächtige

Nutz- u. Jahr-

verkauft entbehrlichkeits-
halber

Straßenwart
Jakob Pirommer»

Würzdach

Deteranen-Bereia
187M914 Ealw.

Am S. Januar ( Erscheinnngsfest ) ,
nachmittags V,4 Ahr, im Saale des
„Badischen Hofes"

Weihnachtsfeier
Unter Darbietungen«nfikal. Art,

Sabesgerlosuug und Tanz
führt der Verein das historische Volksschauspiel:

Andreas Hofer
der SlUldlvirt vsm Weier

in 5 Akten auf.
Dir verehrt . Mitglieder mit ihren AngehSrige « ,

sowie Freunde und Gönner unserer Sache laden wir
hierzu hiislichst ein . Eaalössnung 3 Uhr.

Der Ausschuß.

Mötterbekütssgsstsnde
morgen Mittwoch , den 5. 3a «. 1927» nachm.
2—3 Uhr, in der „Kanne - (Salzgasse).

in bekannt . Güte , sowie
sehr gute , fehlerfreie

Hartgrietz -Makkarsni und Spaghetti
I Psd . 70 bei 5 Pfd . 65 A bei 10 Psd . 62 bei größeren Bestellungen
entsprechend billiger . ^ -
Teigwaren - Geschüft HerdNaNN S ^ NÜriE,

Frisch
eingetroffe » :

EMlSS

MM

Pfd . 22 Pfg.
im Ansschnitt
Psd . 22 Pfg.

Frischer

SAW
Z Pfd. 48 Pfg.

WlMül«

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Ein erstklassiges

MllerstzlSkift
mit 10 Stück 14 Tage alten
Jungen setztd. Verkauf au»

Karl Schanz, Bauer
GLrtringe«
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